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45. Bekanntgabe der Wahl eines neuen Papstes

Wir geben mit großer Freude bekannt,  
dass das Kollegium der Kardinäle  

am Abend des 8. Mai 2025
Seine Eminenz den Hochwürdigsten Herrn Robert Francis Kardinal Prevost OSA

zum Nachfolger des Heiligen Petrus auf dem Bischofsstuhl von Rom und zum Oberhaupt 
der heiligen Katholischen Kirche gewählt hat.

Er hat den Namen

LEO XIV.
angenommen.

Ich bitte alle Gläubigen im Bistum Mainz, Papst Leo XIV. in das Gebet einzuschließen,  
und wünsche ihm von Herzen Gottes Segen.

Peter Kohlgraf
Bischof von Mainz
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Bischofskonferenz

46. Aufruf der deutschen Bischöfe zur 
Pfingstaktion Renovabis 2025

Liebe Schwestern und Brüder,

in der Bibel lesen wir: „Gott erschuf den Menschen als 
sein Bild, als Bild Gottes erschuf er ihn“ (Gen 1,27). Für 
Christinnen und Christen bedeutet das: Jeder Mensch 
besitzt – als Ebenbild Gottes – eine unveräußerliche 
Würde, die ihm nicht genommen werden kann.

In der Realität aber erleben wir, wie die Würde des 
Menschen allzu oft mit Füßen getreten wird. Frauen 
und Männer werden auf Grund ihrer Herkunft, ihrer 
Religion oder ihrer Einstellungen ausgegrenzt und ge-
ringgeschätzt. Sie müssen Kriege und Diktaturen erlei-
den, sie werden wie Ware gehandelt, missbraucht und 
ausgebeutet, leben in Not und menschenunwürdigen 
Verhältnissen – überall auf der Welt, auch im Osten Eu-
ropas. Darauf macht Renovabis, die Solidaritätsaktion 
der katholischen Kirche in Deutschland mit den Men-
schen in Mittel- und Osteuropa, aufmerksam und stellt 
ihre diesjährige Pfingstaktion unter das Motto: „Voll 
der Würde. Menschen stärken im Osten Europas“.

Die Aufmerksamkeit richtet sich dabei vor allem auf 
drei Gruppen, denen Renovabis mit seinen Partnern 
vor Ort zur Seite steht: die Angehörigen der Ro-
ma-Minderheit, die in vielen Ländern nach wie vor an 
den Rand der Gesellschaft gedrängt werden; Frauen 
und Mädchen, die Opfer von Menschenhandel wer-
den; und nicht zuletzt die Menschen in der Ukraine, 
die unter den schwerwiegenden Folgen des Krieges 
leiden.

Wir bitten Sie herzlich: Unterstützen Sie die Anliegen 
von Renovabis durch Ihr Gebet und Ihre großzügige 
Spende und helfen Sie mit, die Würde der Menschen 
im Osten Europas zu stärken.

Kloster Steinfeld, den 13. März 2025
 
Für das Bistum Mainz

Bischof Peter Kohlgraf 

Dieser Aufruf soll am Sonntag, dem 01.06.2025, in al-
len Gottesdiensten (auch am Vorabend) verlesen und den 
Gemeinden zudem in geeigneter anderer Weise bekannt 
gemacht werden. Die Kollekte am Pfingstsonntag, dem 
08.06.2025, ist ausschließlich für die Solidaritätsaktion Re-
novabis bestimmt.

Bischof

47. Ausbildungsordnung für die zweite 
Bildungsphase - Berufspraktische Ausbildung 
zur Pastoralreferentin/zum Pastoralreferenten 
im Bistum Mainz

Inhalt
1. Allgemeines
1.1 Vorbemerkung
1.2 Zielsetzung und Struktur
1.3 Die diözesane Begleitung während der berufs-

praktischen Ausbildungsphase
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3.5 Praktische Prüfung im Aufgabenfeld Schulischer 

Religionsunterricht
3.6 Mündliche Prüfung Religionspädagogik
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3.8 Mündliche Prüfung Pastoralliturgie 
3.9 Praktische Prüfung im Aufgabenfeld 
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3.13 Prüfungsleistung im Bereich 

Diözesankirchengeschichte
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4.0 Feststellung des Prüfungsergebnisses
4.1 Einzelne Prüfungsleistungen
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Versäumnis
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4.6 Berufsbezeichnung

1. Allgemeines

1.1 Vorbemerkung
1.1.1 Mit erfolgreichem Abschluss des Studiums 
der Katholischen Theologie mit Abschluss mindes-
tens Magister Theologiae ist die erste Bildungspha-
se beendet. Dieser gilt als erste Dienstprüfung. Die 
zweite Bildungsphase besteht in der dreijährigen  
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berufspraktischen Ausbildung, der Assistenzzeit. Vo-
raussetzungen für den Beginn der zweiten Bildungs-
phase sind:
 ₋ Der erfolgreiche Abschluss des Magister Theolo-

giae / Magistra Theologiae oder höher.
 ₋ Die vollständig erbrachten Leistungen in der stu-

dienbegleitenden Ausbildung im Info- und Be-
werber:innenkreis oder Äquivalent.

 ₋ Für Bewerberinnen und Bewerber nicht-deutscher 
Muttersprache: nachgewiesene Deutschkenntnis-
se auf Niveau C1. 

Träger der berufspraktischen Ausbildung ist das Bis-
tum. Die Assistenzzeit schließt mit der Zweiten Dienst-
prüfung ab. 
1.1.2 Die Assistenzzeit soll vorzugsweise im An-
schluss an das Studium abgeleistet und in der Regel 
nicht unterbrochen werden. Ein Zulassungsantrag ist 
an das Bistum zu richten. Über die Zulassung entschei-
det das Bistum nach einem Gespräch zwischen der 
Bewerberin oder dem Bewerber und den vom Bistum 
beauftragten Personen. Nach der Zulassungsentschei-
dung wird für die Assistenzzeit ein befristeter Arbeits-
vertrag geschlossen. Die Berufsbezeichnung lautet in 
dieser Phase Pastoralassistentin bzw. Pastoralassistent. 
1.1.3  Der Führerschein (Fahrerlaubnisklasse B) soll 
bereits zu Beginn der Assistenzzeit vorliegen. Über 
Möglichkeiten der Ausnahme wird mit der Zulassung 
entschieden.

1.2 Zielsetzung und Struktur
1.2.1 Ziel der dreijährigen Assistenzzeit ist die Befä-
higung zur selbstständigen Übernahme des pastoralen 
Dienstes als Pastoralreferentin oder als Pastoralreferent. 
1.2.2.1 Die Assistenzzeit dient der Einführung der 
Pastoralassistentinnen und Pastoralassistenten in die 
Berufspraxis von Gemeinde, sozialen Einrichtungen 
und Schule. Sie soll ihnen ermöglichen, persönliche 
Befähigungen zu erkennen und sie in Beziehung zu 
(sozial-)pastoralen und religionspädagogischen Erfor-
dernissen zu setzen.
1.2.2.2 Die Absolventinnen und Absolventen mit 
ausländischem Abschluss und nicht-deutscher Mut-
tersprache haben unter Berücksichtigung der Vorqua-
lifikation die Möglichkeit zwischen zwei Ausbildungs-
formen zu wählen:
a) Vollständige pastorale Ausbildung mit Erwerb 
der Missio Canonica (Regel-Ausbildung, setzt kirch-
lich oder in Deutschland staatlich anerkannten Studi-
enabschluss voraus)
b)  Vollständige pastorale Ausbildung, jedoch mit 
Reduzierung der theoretischen und praktischen religi-
onspädagogischen Ausbildung auf einen religionspäd-
agogischen Basiskurs mit einem Volumen von ca. 60-70 
Stunden und Hospitation in verschiedenen Schultypen 
sowie nicht benotetem Unterrichtsversuch.
1.2.2.3 
a) Zusätzliche Kompetenzen, die durch ein  
Lehrstudium oder vergleichbare Studienabschlüsse  

erlangt wurden, sollen Berücksichtigung in den jewei-
ligen Arbeitsbereichen finden.
b) Weist eine Bewerberin bzw. ein Bewerber bereits 
eine durch einen Hochschulabschluss qualifizierte, 
dem pastoralen Dienst entsprechende berufliche Pra-
xis wie bspw. als Lehrkraft, Sozialpädagoge bzw. So-
zialpädagogin oder Psychologe bzw. Psychologin vor 
und findet sich eine entsprechende Tätigkeit im Um-
feld des pastoralen Einsatzfeldes, kann die pastorale 
Ausbildung mit dem Einsatz im erlernten beruflichen 
Feld verbunden werden. Dazu sind Einzelfallregelun-
gen zu vereinbaren.
1.2.2.4 Um die Sendung der Kirche in der Welt von 
heute zu erfüllen, sollen die Assistentinnen und Assis-
tenten Kompetenzen erwerben, trainieren und in kon-
kreten Handlungsfeldern anhand von Kursformaten 
erproben.
Die während des Studiums grundgelegte theologische, 
humanwissenschaftliche und spirituelle Bildung wird 
während der Berufseinführung weitergeführt und 
vertieft. 
Die Ausbildung erfolgt im Hinblick auf die spätere 
Berufsrealität kooperativ, d.h. soweit wie möglich ge-
meinsam und soweit wie nötig differenziert nach den 
verschiedenen pastoralen Berufen. 
1.2.3 Die Praxisanleitung erfolgt in den Bereichen 
der Gemeindepastoral und Religionspädagogik unter 
Anleitung von Mentorinnen und Mentoren sowie aus-
gewählten Fachreferentinnen bzw. Fachreferenten. 
Die Pastoralassistentinnen und Pastoralassistenten 
machen sich mit den Aufgaben der hauptberuflichen 
Tätigkeit in der Pastoral vertraut, setzen sich mit ihnen 
konstruktiv auseinander und werden in ausgewähl-
ten Aufgabenbereichen tätig. Dazu gehört auch die 
Kooperation mit dem Pastoralteam und ehrenamtlich 
Mitarbeitenden. Zunehmend übernehmen sie eigen-
verantwortlich pastorale Schwerpunkte. Im dritten 
Assistenzjahr ist ein kategoriales Aufgabenfeld im Um-
fang von 10% der Wochenarbeitszeit in Absprache mit 
der Ausbildungsleitung und dem dienstvorgesetzten 
Pfarrer hinzuwählbar.
Im Schulbereich werden die Pastoralassistentinnen 
und Pastoralassistenten befähigt, in allen Schulformen 
Religionsunterricht zu erteilen. Sie lernen auch die da-
mit verbundenen pastoralen Aspekte kennen und sich 
in eine Schulgemeinschaft (Lehrende, Lernende, El-
tern) einzubringen. 
1.2.4 Während der Assistenzzeit nehmen die Pasto-
ralassistentinnen und Pastoralassistenten an Studi-
enveranstaltungen und Besinnungstagen teil, die der 
Einführung in das pastorale Handeln, der religionspä-
dagogischen Ausbildung im schulischen Bereich sowie 
der berufsethischen und spirituellen Vertiefung dienen. 
Die Pastoralassistentinnen und Pastoralassistenten 
sind die Erstverantwortlichen für ihren Lernprozess.
1.2.5 Der Einsatz erfolgt auf einer Stelle, die den 
Zielen und Aufgaben der Berufseinführung entspricht.
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1.3 Die diözesane Begleitung während der 
Berufseinführung
1.3.1 Die Ausbildungsleitung für die Pastoralassis-
tentinnen und Pastoralassistenten im Bistum Mainz 
wird vom Bischof bestellt. Deren Aufgabe umfasst:
Durchführung und Gestaltung der berufspraktischen 
Ausbildung (Assistenzzeit);
Zusammenarbeit mit den an der Ausbildung in dieser 
Zeit Beteiligten;
Erstellung einer Gesamtbeurteilung der Pastoralassis-
tentinnen und Pastoralassistenten. 
Die Beurteilung aller an der Ausbildung Beteiligten 
fließt in die Gesamtbeurteilung mit ein.
1.3.2 Die Fachleiterin oder der Fachleiter Religi-
onspädagogik wird vom Bischöflichen Ordinariat 
bestellt. Sie bzw. er verantwortet die Ausbildung der 
Pastoralassistentinnen und Pastoralassistenten in Reli-
gionspädagogik. Weitere Referentinnen und Referen-
ten können für Teilbereiche der Ausbildung eingesetzt 
werden.
1.3.3 Die geistliche Beratung und Begleitung der 
Pastoralassistentinnen und Pastoralassistenten in Fra-
gen der spirituellen und menschlichen Entfaltung ge-
schieht durch die persönlichen Geistlichen Begleiterin-
nen oder Begleiter, die sich die Pastoralassistentinnen 
und Pastoralassistenten auswählen, und in Zusam-
menarbeit mit dem Institut für Spiritualität.
1.3.4 Vorgesetzte bzw. Vorgesetzter für die Pasto-
ralassistentin bzw. den Pastoralassistenten ist die Aus-
bildungsleitung. Näheres regelt das Dekret für die je-
weiligen Ausbildungsabschnitte.

2.0 Durchführung und Organisation
Grundlegung:
Das erste Jahr der Assistenzzeit ist berufspraktischen 
Ausbildungselementen und überwiegend der religi-
onspädagogischen Ausbildung gewidmet, die sich 
vollständig im 1. Ausbildungsjahr ereignet und in der 
Regel in dieser Zeit abgeschlossen wird. 
Mit Beginn des 2. Ausbildungsjahres erfolgt der Wech-
sel in die Gemeindearbeit unter Fortsetzung des Auf-
trags zum Religionsunterricht im Umfang von 4 Un-
terrichtsstunden und weiteren berufspraktischen 
Ausbildungselementen.

2.1 Auf Vorschlag der Ausbildungsleitung und der 
Fachbereichsleitung Religionspädagogik bestimmt 
das Bistum die Einsatzorte für Pastoral und Schule, in 
denen die berufspraktische Ausbildung durchgeführt 
wird. 

2.2 Die Praxisanleitung in allen Bereichen erfolgt 
durch qualifizierte Mentorinnen und Mentoren, die 
auf Vorschlag der Ausbildungsleiterin bzw. des Aus-
bildungsleiters und in Absprache mit den betreffenden 
Fachleitungen vom Bistum beauftragt werden.

2.3 Beim Einsatz vor Ort ist auf die Situation der Aus-
bildung Rücksicht zu nehmen. Ausbildungsveranstal-
tungen haben Vorrang vor anderen Terminen.

2.4 Die Pastoralassistentinnen und Pastoralassisten-
ten nehmen an den regelmäßigen Konferenzen und 
Dienstbesprechungen teil.

2.5 Es wird während der Assistenzzeit von den Pasto-
ralassistentinnen und Pastoralassistenten mindestens 
ein Projekt unter Anleitung vorbereitet, durchgeführt 
und reflektiert.

2.6 Der Mentor bzw. die Mentorin nimmt in der Re-
gel zwei bis drei Mal vor der Praktischen Prüfung an 
einer pastoralen Veranstaltung teil, die von den Pasto-
ralassistentinnen und Pastoralassistenten schriftlich 
vorbereitet, durchgeführt und anschließend reflektiert 
wird. 

2.7 In der Ausbildung mit dem Ziel der Missio Cano-
nica erteilen die Pastoralassistentinnen und Pastoralas-
sistenten im 1. Ausbildungsjahr unter Anleitung je zwei 
Wochenstunden Katholischen Religionsunterricht in 
der Grundschule und in der Sekundarstufe I sowie in 
der Sekundarstufe II oder Berufsbildenden Schule (ge-
samt: 6 Unterrichtsstunden). Planung, Vorbereitung 
und Reflexion der selbst erteilten Unterrichtsstunden 
geschehen unter Anleitung. 

2.8 Die Fachleitung für Religionspädagogik besucht 
in der Regel zwei bis drei Mal vor jeder Examenslehr-
probe den Unterricht in jeder Schulstufe. Die Pasto-
ralassistentinnen und Pastoralassistenten legen dafür 
jeweils einen schriftlichen Unterrichtsentwurf vor.

2.9 In der Regel findet der letzte Unterrichtsbesuch 
vor den Prüfungslehrproben unter den Bedingungen 
der Prüfungslehrprobe statt. Die beiden Prüfungslehr-
proben werden in Sekundarstufe I und Sekundarstufe 
II oder Berufsbildenden Schule abgelegt.

2.10 Die Teilnahme an allen vom Ausbildungsplan her 
vorgesehenen Veranstaltungen und an den Geistli-
chen Tagen ist verpflichtend. Die Ausbildungsleitung 
entscheidet über etwaige Ersatzveranstaltungen und 
Freistellungen.

2.11 Die Ausbildungsleitung bespricht mindestens 
einmal jährlich mit der jeweiligen Pastoralassistentin 
bzw. dem jeweiligen Pastoralassistenten und ihrer 
Mentorin bzw. ihrem Mentor den individuellen Aus-
bildungsstand. In den Blick genommen werden dabei 
insbesondere die Fach- und Leitungs-, die sozialen 
und kommunikativen, die personalen und die spiri-
tuellen Kompetenzen der Pastoralassistentinnen und  
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Pastoralassistenten. Die Zusammenarbeit zwischen 
Mentor/Mentorin und Assistent/Assistentin als auch 
die Zusammenarbeit innerhalb des Pastoralteams wird 
zudem beurteilt.

2.12 Es besteht die Möglichkeit, die Ausbildung in Teil-
zeit zu absolvieren, und zwar in folgenden 
Differenzierungen:
 ₋ TZ 66% in Jahr 2 und 3: Verlängerung der Ausbil-

dungszeit um 1 Jahr auf insgesamt 4 Jahre.
 ₋ TZ 50% in Jahr 2 und 3: Verlängerung der Ausbil-

dungszeit um 2 Jahre auf insgesamt 5 Jahre.
Das erste Ausbildungsjahr kann nicht in Teilzeit absol-
viert werden.

2.13 Während der Assistenzzeit können gegebenen-
falls besondere Ausbildungsinstrumente, wie z.B. ein 
Coaching oder Einzelsupervision, mit der jeweiligen 
Pastoralassistentin bzw. dem jeweiligen Pastoralassis-
tenten vereinbart werden. Dabei werden in einem Kon-
trakt Umfang und Ziele zwischen Ausbildungsleitung, 
Pastoralassistentin / Pastoralassistent und Coach bzw. 
Supervisorin / Supervisor festgeschrieben.

2.14 Während der regulären Assistenzzeit dürfen ma-
ximal 30% der Zeiten versäumt werden, sei es durch 
Krankheit, Elternzeit, Mutterschutz, Pflegezeit oder 
anderes. 
Ausbildungsveranstaltungen müssen bis zu diesem 
Umfang mit dem nächsten Kurs oder auf Antrag nach 
der Sendung nachgeholt werden.
In der Gemeinde plus Schule plus Kategorie (= Ge-
samtpaket) müssen ebenfalls mindestens 70% der Zeit 
durch Mitarbeit abgedeckt sein.
Da sich die jährliche Arbeitszeit sowie die Zeitauf-
wände für Ausbildungsveranstaltungen je nach Aus-
bildungsjahr (z.B. 2024-25) und nach Kursjahr (1./2./3. 
Ausbildungsjahr) unterscheiden, erstellt die Ausbil-
dungsleitung jährlich auf Anfrage individuelle An-
forderungsprofile gemäß folgendem Schema (mit 
Beispielrechnung):

Gesamt der Arbeitstage im Ausbildungsjahr 
1.8.2024 – 31.7.2025 bei 5 Tage-Woche

246 Tage 

Abzüglich 30 Tage Urlaub  -30 Tage
Abzüglich Pastoralseminar-Ausbildungstage der 
PA im  3. Ausbildungsjahrgang

 -37 Tage 

ergibt Summe Arbeitstage in 
Gemeinde+Schule+Kategorie

179 Tage 

Davon 30% = max. Fehlzeit im Gemeindebereich 
etc.

53,7 => 54 Tage

Diese Werte sind Grundlage für die notwendigen Fest-
stellungen zur Einhaltung und eventuellen Verlänge-
rung der vorgesehenen Ausbildungszeiten.

3.0 Zweite Dienstprüfung 

3.1 Zweck der Prüfung 
Der Abschluss der Assistenzzeit erfolgt durch die 

Zweite Dienstprüfung. Sie setzt sich zusammen aus 
den im Verlauf der Ausbildungszeit erbrachten Prü-
fungsleistungen und der Abschlussarbeit. Durch diese 
Prüfung soll festgestellt werden, ob die Pastoralassis-
tentinnen und Pastoralassistenten fähig sind, Aufgaben 
in der Pastoralen Arbeit eigenständig wahrzunehmen 
und schulischen Religionsunterricht in allen Stufen 
und Schulformen selbständig zu erteilen.

3.2 Prüfungskommission, Prüferinnen und Prüfer
3.2.1 Prüfungskommission
Die Prüfungskommission regelt die Organisation und 
den Ablauf der Prüfung. Sie entscheidet verbindlich 
über alle Prüfungsangelegenheiten.
Der Prüfungskommission gehören an:
(a) der Generalvikar des Bistums Mainz als Leiter der 

Bischöflichen Prüfungskommission bzw. die/der 
Bevollmächtigte des Generalvikars oder ein/e von 
ihm bestellter Vertreter/Vertreterin,

(b)  die Personaldezernentin bzw. der Personaldezer-
nent oder ein/e von ihr/ihm bestellter Vertreter/
Vertreterin,

(c)  die Bildungsdezernentin bzw. der Bildungsdezer-
nent oder ein/e von ihr/ihm bestellter Vertreter/
Vertreterin,

(d)  die Ausbildungsleiterin bzw. der Ausbildungs-
leiter sowie die Ausbildungsreferentin bzw. der 
Ausbildungsreferent des Pastoral- und Ausbil-
dungsseminar im Bistum Mainz

(e)  zwei Fachdozentinnen bzw. Fachdozenten des 
Pastoral- und Ausbildungsseminar im Bistum 
Mainz,

(f)  zwei Pastoralassistentinnen bzw. Pastoralassis-
tenten des Bistums Mainz.

Den Vorsitz führt die Ausbildungsleiterin bzw. der 
Ausbildungsleiter (vgl. Absatz d), sofern der Leiter der 
Prüfungskommission (vgl. Absatz a) keine andere Re-
gelung trifft.
Die Fachdozentinnen bzw. Fachdozenten der Prü-
fungskommission (vgl. Absatz e) werden auf Vor-
schlag der Dozentenkonferenz vom Bischof von Mainz 
ernannt. Die Pastoralassistentinnen bzw. Pastoralassis-
tenten (vgl. Absatz f) werden durch Wahl aller Pasto-
ralassistentinnen bzw. Pastoralassistenten bestimmt.
 
Die Prüfungskommission berät und beschließt in 
nichtöffentlicher Sitzung. Sie ist beschlussfähig, wenn 
die Sitzung ordnungsgemäß einberufen und mindes-
tens die Hälfte der Mitglieder anwesend ist. Die Ab-
stimmung erfolgt offen, außer ein Mitglied beantragt 
geheime Abstimmung. Stimmenthaltungen zählen bei 
der Ermittlung der Mehrheit nicht mit. Beschlüsse wer-
den mit einfacher Mehrheit der anwesenden Mitglieder 
gefasst. Jedes Mitglied hat eine beschließende Stimme. 
Bei Stimmengleichheit gibt bei offener Abstimmung 
die Stimme des Vorsitzenden den Ausschlag, bei ge-
heimer Abstimmung gilt Stimmengleichheit als Ableh-
nung. Bei Abstimmungen über Prüfungsleistungen ist 
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§ 25 Absatz 5 HochSchG anzuwenden. Die Zahl der an-
wesenden Mitglieder ist für die Beschlussfassung ohne 
Bedeutung, wenn aufgrund der Beschlussunfähigkeit 
zum zweiten Mal zur Behandlung desselben Gegen-
stands eingeladen worden ist. Bei der zweiten Einla-
dung ist hierauf ausdrücklich hinzuweisen.

Die Mitglieder der Prüfungskommission haben das 
Recht, den Prüfungen beizuwohnen. Dieses Recht er-
streckt sich nicht auf die Beratung und Bekanntgabe 
der Note.
Die Prüfungskommission ist dazu berechtigt, wis-
senschaftliche Arbeiten auch mit Hilfe elektronischer 
Mittel auf Täuschungen und Täuschungsversuche zu 
überprüfen. Zu diesem Zweck kann sie von der Pasto-
ralassistentin bzw. dem Pastoralassistenten die Vorla-
ge einer geeigneten elektronischen Fassung der Arbeit 
innerhalb einer angemessenen Frist verlangen. Wird 
dieser Aufforderung nicht nachgekommen, kann die 
Arbeit als nicht bestanden bewertet werden.
Die Amtszeit der beiden Mitglieder aus der Dozen-
tenkonferenz beträgt fünf Jahre; die der Vertreter der 
Pastoralassistentinnen bzw. Pastoralassistenten ein 
Jahr. Die Wiederwahl eines Mitglieds ist möglich. 
Scheidet ein Mitglied vorzeitig aus, wird ein Nachfol-
ger oder eine Nachfolgerin für die restliche Amtszeit 
gewählt.
Die Geschäftsführung des Prüfungsausschusses ob-
liegt der Ausbildungsreferentin bzw. dem Ausbil-
dungsreferenten (vgl. Absatz d).

3.2.2 Prüferinnen und Prüfer
Der Leiter der Bischöflichen Prüfungskommission de-
legiert die in der Ausbildungsordnung vorgesehenen 
Prüfungen an die jeweiligen Fachdozentinnen und 
Fachdozenten. Diese nehmen die Prüfungen in ihren 
unterschiedlichen Formaten ggf. in Begleitung durch 
die jeweiligen Mentorinnen bzw. Mentoren oder die 
Ausbildungsleitung ab. Die entscheidende Stimme 
für die Festsetzung der Note hat der Fachdozent / die 
Fachdozentin, beraten durch die Mentorin oder den 
Mentor. Analog gilt dies für die Pastoralpraktische 
Prüfung durch ein Mitglied der Ausbildungsleitung. 
Die Zulassungsarbeit wird von beiden Mitgliedern der 
Ausbildungsleitung gemeinsam benotet. 
Belastende Entscheidungen der Prüfenden sind der 
betroffenen Pastoralassistentin bzw. dem betroffenen 
Pastoralassistenten unverzüglich schriftlich oder digi-
tal mitzuteilen. Handelt es sich um die Mitteilung über 
das endgültige Nichtbestehen einer Prüfungsleistung 
und/oder den Verlust des Prüfungsanspruches, darf 
die Mitteilung nicht ausschließlich digital erfolgen. 
Der Bescheid ist mit einer Rechtsbehelfsbelehrung zu 
versehen. Auf 4.3 und 4.5 wird verwiesen.
 
3.3 Gliederung der Zweiten Dienstprüfung
Die Zweite Dienstprüfung umfasst:
1. Praktische Prüfung im Aufgabenfeld Schulischer 

Religionsunterricht (siehe 3.5)

2.  Mündliche Prüfung Religionspädagogik (siehe 
3.6)

3. Mündliche Prüfung Kirchenrecht (siehe 3.7)
4.  Mündliche Prüfung Pastoralliturgie (siehe 3.8)
5. Praktische Prüfung im Aufgabenfeld Pastoralli-

turgie (siehe 3.9)
6. Praktische Prüfung im Aufgabenfeld Predigt (sie-

he 3.10)
7. Praktische Prüfung im Aufgabenfeld Gemeinde-

pastoral (siehe 3.11)
8. Prüfungsleistung im Bereich Diakonische Pastoral 

(siehe 3.12)
9. Prüfungsleistung im Bereich Diözesankirchenge-

schichte (siehe 3.13)
10. Schriftliche Hausarbeit (Zulassungsarbeit) (siehe 

3.14)

3.4 Zulassung zur Prüfung 
3.4.1 Die regulär im Ausbildungsplan aufgeführ-
ten Termine für die mündlichen Prüfungen sowie die 
Prüfungsleistungen im Bereich Diakonische Pastoral 
und im Bereich Diözesankirchengeschichte sind ver-
bindlich für alle, die nicht mindestens einen Monat vor 
diesem Termin um Aufschub bitten. Wenn eine Pasto-
ralassistentin / ein Pastoralassistent sich der entspre-
chenden Prüfung noch nicht gewachsen fühlt, kann 
auf Antrag an die Ausbildungsleitung hin ihre / seine 
Prüfung in der Regel um maximal 1 Jahr nach hinten 
verschoben werden.
3.4.2 Für die praktische Prüfung im Aufgabenfeld 
Schulischer Religionsunterricht berät die Fachleiterin 
/ der Fachleiter im Anschluss an die vorbereitenden 
Unterrichtsbesuche über die Eignung zur Prüfung auf 
Grundlage der aktuell vorhandenen Kompetenzen. 
Wenn eine Pastoralassistentin / ein Pastoralassistent 
sich der entsprechenden Prüfung noch nicht gewach-
sen fühlt, kann auf Antrag an die Ausbildungsleitung 
hin ihre / seine Prüfung in der Regel um maximal 1 
Jahr nach hinten verschoben werden. 
Die Ausbildungsleitung kann die Prüfung verschie-
ben, wenn keine ausreichende Unterrichtspraxis als 
Grundlage gegeben ist. Für eine ausreichende Un-
terrichtspraxis müssen in der Regel mindestens 70% 
der Unterrichtsstunden, die zur Ausbildung gehören, 
wahrgenommen worden sein.)
3.4.3 Die weiteren praktischen Prüfungen werden 
im entsprechenden Jahr der Ausbildung individuell 
vereinbart – Näheres siehe 3.9 bis 3.11.  

3.5 Praktische Prüfung im Aufgabenfeld Schulischer 
Religionsunterricht
3.5.1 Als Praktische Prüfung im Aufgabenfeld Schu-
lischer Religionsunterricht hält die Pastoralassistentin / 
der Pastoralassistent im ersten Ausbildungsjahr jeweils 
eine Lehrprobe in der Sekundarstufe I und in der Se-
kundarstufe II oder Berufsbildenden Schule. 
3.5.2 Der Prüfungskommission für die Praktische 
Prüfung im Aufgabenfeld Schulischer Religionsunter-
richt gehören mindestens an:
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die Dezernentin bzw. der Dezernent für Schulen und 
Hochschulen oder eine von ihr/von ihm bestellte Ver-
treterin bzw. ein bestellter Vertreter als Prüfungsvor-
sitzende / Prüfungsvorsitzender, die Fachleiterin / der 
Fachleiter für Religionspädagogik als Prüferin / Prüfer 
oder eine von ihr / von ihm benannte Vertreterin bzw. 
benannter Vertreter. 
3.5.3 Die Fachleiterin / der Fachleiter setzt im Be-
nehmen mit der Pastoralassistentin / dem Pastoralas-
sistenten den Termin für die Praktische Prüfung fest.
3.5.4 Im Aufgabenfeld Schulischer Religionsunter-
richt ergibt sich das Thema der Lehrprobe in der Re-
gel aus der Unterrichtsplanung. Die Pastoralassisten-
tin / der Pastoralassistent hat die Lehrprobe schriftlich 
vorzubereiten. Die Vorbereitung umfasst die fach-
wissenschaftliche und fachdidaktische Darlegung des 
Themas, sowie eine ausführliche Unterrichtsverlaufs-
planung. Die Praktische Prüfung darf nicht Bestandteil 
des der Schriftlichen Hausarbeit zugrundeliegenden 
Projektes sein.
3.5.5 Die schriftliche Vorbereitung der Lehrprobe 
liegt als Pdf-Datei per E-Mail (religionspaedagogik@
bistum-mainz.de) fünf Werktage vor dem Tag der Prü-
fung vor. 
3.5.6 Nach der Durchführung der Prüfstunde re-
flektiert der Kandidat / die Kandidatin selbständig 
den von ihm / ihr durchgeführten Unterricht. Die Prü-
fungskommission berät anschließend den Entwurf, die 
Durchführung und die Reflexion und setzt eine Note 
fest. Bei Stimmengleichheit entscheidet die Note der 
Fachleiterin / des Fachleiters. Die Note wird der Pasto-
ralassistentin/dem Pastoralassistenten mitgeteilt.
3.5.7 Ist die Note schlechter als "ausreichend" (4), 
hat die Pastoralassistentin/der Pastoralassistent diese 
Teilprüfung nicht bestanden.

3.6 Mündliche Prüfung Religionspädagogik
3.6.1 Die mündliche Prüfung Religionspädagogik 
findet am Ende des ersten Ausbildungsjahrs statt.
3.6.2 Die Prüfung wird vor der Fachleiterin / dem 
Fachleiter Religionspädagogik in Gegenwart der De-
zernentin/des Dezernenten für Schulen und Hoch-
schulen oder einer/einem von ihr/von ihm bestellten 
Vertreterin bzw. einem bestellten Vertreter als Prü-
fungsvorsitzender/Prüfungsvorsitzendem abgelegt; 
eine Person aus der Ausbildungsleitung ist Beisitzerin 
oder Beisitzer und führt das Protokoll.
3.6.3 Die mündliche Prüfung findet als Einzelprü-
fung statt. Sie dauert jeweils 20 Minuten. Die Prü-
fungskommission berät sich anschließend und setzt 
eine Note fest. Bei Stimmengleichheit entscheidet die 
Note der Fachleiterin / des Fachleiters. Ist die Note 
schlechter als "ausreichend" (4), hat die Pastoralassis-
tentin / der Pastoralassistent diese Teilprüfung nicht 
bestanden. 
3.6.4 Über den Verlauf der mündlichen Prüfung 
wird ein Ergebnisprotokoll angefertigt und vom Vor-
sitzenden / von der Vorsitzenden und der Prüferin / 
dem Prüfer sowie Beisitzerin / Beisitzer unterzeichnet.

3.7 Mündliche Prüfung Kirchenrecht
3.7.1 Die mündliche Prüfung Kirchenrecht erstreckt 
sich auf die kirchenrechtlichen Fragen zu Taufe, Trau-
ung und Bestattung sowie die kirchenrechtlichen Im-
plikationen sexuellen Missbrauchs durch Priester, 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Katholischen 
Kirche. Sie findet im ersten Ausbildungsjahr statt.
3.7.2 Die Prüfung wird vor dem Dozenten / der Do-
zentin des entsprechenden Fachbereichs abgelegt; eine 
Person aus der Ausbildungsleitung ist Beisitzerin oder 
Beisitzer und führt das Protokoll.
3.7.3 Die mündliche Prüfung findet als Einzelprü-
fung statt. Sie dauern jeweils 15 Minuten. Die Prüferin/
der Prüfer setzt eine Note fest. Ist die Note schlechter 
als "ausreichend" (4), hat die Pastoralassistentin/der 
Pastoralassistent diese Teilprüfung nicht bestanden. 
3.7.4 Über den Verlauf der Mündlichen Prüfung 
wird ein Ergebnisprotokoll angefertigt und von Prü-
ferin bzw. Prüfer und Beisitzer bzw. Beisitzerin 
unterzeichnet.

3.8 Mündliche Prüfung Pastoralliturgie
3.8.1 Die mündliche Prüfung Pastoralliturgie er-
streckt sich auf die pastoralliturgischen Fragestellun-
gen insoweit im ersten Ausbildungsjahr thematisiert. 
Sie findet im ersten Ausbildungsjahr statt.
3.8.2 Die Prüfung wird vor dem Dozenten / der Do-
zentin des entsprechenden Fachbereichs abgelegt; eine 
Person aus der Ausbildungsleitung ist Beisitzerin oder 
Beisitzer und führt das Protokoll.
3.8.3 Die mündliche Prüfung findet als Einzelprü-
fung statt. Sie dauern jeweils 15 Minuten. Die Prüferin/
der Prüfer setzt eine Note fest. Ist die Note schlechter 
als "ausreichend" (4), hat die Pastoralassistentin/der 
Pastoralassistent diese Teilprüfung nicht bestanden. 
3.8.4 Über den Verlauf der Mündlichen Prüfung 
wird ein Ergebnisprotokoll angefertigt und von Prü-
ferin bzw. Prüfer und Beisitzer bzw. Beisitzerin 
unterzeichnet.

3.9 Praktische Prüfung im Aufgabenfeld 
Pastoralliturgie
3.9.1 Als liturgiepraktische Prüfung leiten die 
Pastoralassistentinnen und Pastoralassistenten einen 
Gottesdienst in ihrer Einsatzgemeinde. Diese Prüfung 
findet in der Regel im zweiten Ausbildungsjahr statt.
3.9.2 Die liturgiepraktische Prüfung im Aufgaben-
feld Gemeindepastoral wird beurteilt durch:
Den Dozenten / die Dozentin für Pastoralliturgie als 
Prüferin / Prüfer oder eine/n von ihr / von ihm
benannte Vertreterin / benannten Vertreter, 
beratend (ohne Stimmrecht): die Gemeindementorin / 
den Gemeindementor oder den Pfarrer
der Ausbildungsstelle.
3.9.3 Der Dozent / die Dozentin für Pastoralliturgie 
setzt im Benehmen mit der Pastoralassistentin / dem 
Pastoralassistenten den Termin für die Liturgieprakti-
sche Prüfung fest.
3.9.4 Die Pastoralassistentin / der Pastoralassistent 
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hat eine schriftliche Vorbereitung zu erstellen. Sie um-
fasst eine kurze Darstellung des Hintergrundes der 
geplanten liturgischen Feier, deren Zielsetzung und 
Vorgehen, eine theologische und liturgisch-pastorale 
Begründung, die methodische Gestaltung und eine 
Verlaufsplanung. Die Liturgiepraktische Prüfung darf 
nicht Bestandteil des der Schriftlichen Hausarbeit zu-
grundeliegenden Projektes sein.
3.9.5 Die schriftliche Vorbereitung ist in digitaler 
Form (als .pdf) sieben Werktage vor dem Prüfungster-
min bei dem Dozenten / der Dozentin für Pastorallitur-
gie einzureichen. 
3.9.6 Nach der Durchführung der Veranstaltung 
findet vor der Prüferin bzw. dem Prüfer und dem Men-
tor oder der Mentorin ein Reflexionsgespräch statt. 
Prüferin/Prüfer und Mentor/Mentorin oder Pfarrer 
der Ausbildungsstelle beraten nach der Liturgieprak-
tischen Prüfung den Entwurf, die Durchführung und 
das Reflexionsgespräch und der Prüfer / die Prüferin 
setzt eine Note fest. Diese wird der Pastoralassistentin 
bzw. dem Pastoralassistenten mitgeteilt. 
3.9.7 Ist die Note schlechter als "ausreichend" (4), 
hat die Pastoralassistentin/der Pastoralassistent diese 
Teilprüfung nicht bestanden. 

3.10 Praktische Prüfung im Aufgabenfeld Predigt
3.10.1 Die homiletische Prüfung setzt sich zusam-
men aus 
a) einer schriftlich vorgelegten und im Gottesdienst 

gehaltenen Predigt sowie 
b)  einer weiteren schriftlich ausgearbeiteten Predigt. 
Diese Prüfung findet in der Regel im ersten bis zweiten 
Ausbildungsjahr statt.
3.10.2 Die homiletische Prüfung im Aufgabenfeld 
Gemeindepastoral wird beurteilt durch
den Dozenten / die Dozentin für Homiletik als Prüferin 
/ Prüfer oder eine/n von ihr / von ihm
benannte Vertreterin / benannten Vertreter, 
beratend (ohne Stimmrecht): die Gemeindementorin / 
den Gemeindementor oder den Pfarrer
der Ausbildungsstelle (für die gehaltene Predigt).
3.10.3 Der Dozent / die Dozentin für Homiletik setzt 
im Benehmen mit der Pastoralassistentin / dem Pasto-
ralassistenten den Termin für die Prüfungspredigt im 
Gottesdienst fest. Die Pastoralassistentin / der Pasto-
ralassistent wählt frei, welche weitere ausgearbeitete 
Predigt sie / er schriftlich vorlegt.
3.10.4 Die Pastoralassistentin/der Pastoralassistent 
hat eine schriftliche Vorbereitung der Predigt zu er-
stellen. Sie umfasst die Benennung der Predigtschrift-
lesung und der Zielsetzung sowie die ausformulierte 
Predigt. 
3.10.5 Die schriftliche Vorbereitung der im Gottes-
dienst gehaltenen Predigt ist unmittelbar nach der 
Predigt dem Dozenten / der Dozentin für Homiletik 
vorzulegen. 
3.10.6 Nach der Durchführung des Gottesdienstes 
mit der Prüfungspredigt findet vor der Prüferin bzw.  

dem Prüfer und dem Mentor oder der Mentorin ein 
Reflexionsgespräch statt. Prüfer/in und Mentor/in oder 
Pfarrer der Ausbildungsstelle beraten nach dem Refle-
xionsgespräch den Entwurf, die Durchführung und 
das Reflexionsgespräch und der Prüfer / die Prüferin 
setzt eine Teil-Note (a) fest. 
Ein weiterer Teil der Gesamtnote bezieht sich auf die 
weitere schriftlich ausgearbeitete Predigt (b), die von 
der Dozentin / dem Dozenten für Homiletik als Prüfe-
rin/Prüfer beurteilt wird. 
In die Gesamtnote fließt auch das Votum des Predigt-
mentors / der Predigtmentorin ein, das sich auf die 
gewonnenen Eindrücke aus den Übungspredigten 
bezieht. 
Die abschließende Gesamtnote setzt sich als Mittelwert 
zu gleichen Teilen aus den Noten a) und b) zusammen 
und wird der Pastoralassistentin / dem Pastoralassis-
tenten mitgeteilt. 
3.10.7 Ist die Note schlechter als "ausreichend" (4), 
hat die Pastoralassistentin/der Pastoralassistent diese 
Teilprüfung nicht bestanden. 

3.11 Praktische Prüfung im Aufgabenfeld 
Gemeindepastoral
3.11.1 Als Pastoralpraktische Prüfung führen die 
Pastoralassistentinnen und Pastoralassistenten eine 
Veranstaltung in ihrem jeweiligen Tätigkeitsfeld 
durch. Diese Prüfung findet in der Regel im zweiten 
Ausbildungsjahr statt.
3.11.2 Die Pastoralpraktische Prüfung im Aufgaben-
feld Gemeindepastoral wird beurteilt durch:
die Ausbildungsreferentin oder den Ausbildungslei-
ter als Prüferin/Prüfer oder eine/n von ihr/von ihm 
benannte Vertreterin/benannten Vertreter, beratend 
(ohne Stimmrecht): die Gemeinde-mentorin/den Ge-
meindementor oder den Pfarrer der Ausbildungsstelle.
3.11.3 Die Ausbildungsreferentin bzw. der Ausbil-
dungsleiter setzt im Benehmen mit der Pastoralas-
sistentin/dem Pastoralassistenten den Termin für die 
Praktische Prüfung fest.
3.11.4 Die Pastoralassistentin bzw. der Pastoralassis-
tent hat eine schriftliche Vorbereitung zu erstellen. Sie 
umfasst eine kurze Darstellung des Hintergrundes der 
geplanten pastoralen Veranstaltung, deren Zielsetzung 
und Vorgehen, eine theologische, pastorale und päd-
agogische Begründung, das methodische Vorgehen, 
die Auswahl der Medien und eine Verlaufsplanung. 
Die praktische Prüfung soll nicht Bestandteil des der 
schriftlichen Hausarbeit zugrundeliegenden Projektes 
sein.
3.11.5 Die schriftliche Vorbereitung ist in digitaler 
Form (als .pdf) sieben Werktage vor dem Prüfungster-
min bei der Ausbildungsleitung einzureichen. 
3.11.6 Nach der Durchführung der Veranstaltung 
findet vor dem Unterausschuss (bestehend aus den 
in diesem Fall vor Ort Prüfenden) ein Reflexionsge-
spräch statt. Der Unterausschuss berät nach der Prak-
tischen Prüfung den Entwurf, die Durchführung und  
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das Reflexionsgespräch und setzt eine Note fest. Diese 
wird der Pastoralassistentin/dem Pastoralassistenten 
mitgeteilt. 
3.11.7 Ist die Note schlechter als "ausreichend" (4), 
hat die Pastoralassistentin bzw. der Pastoralassistent 
diese Teilprüfung nicht bestanden. 

3.12. Prüfungsleistung im Bereich Diakonische Pastoral
3.12.1 Im Bereich Diakonische Pastoral erarbeitet die 
Pastoralassistentin / der Pastoralassistent gemäß der 
Anleitung und der Vorgaben der Dozentin / des Do-
zenten für Diakonische Pastoral in der ersten Hälfte des 
zweiten Ausbildungsjahres eine Sozialraumanalyse.
3.12.2 Die Sozialraumanalyse ist zum vereinbarten 
Zeitpunkt der Dozentin / dem Dozenten für Diakoni-
sche Pastoral vorzulegen. 
3.12.3 Die Dozentin / der Dozent für Diakoni-
sche Pastoral führt mit der Pastoralassistentin / dem 
Pastoralassistent ein Auswertungsgespräch zu ihrer 
/ seiner Sozialraumanalyse von 45 Minuten. Aus den 
Eindrücken von schriftlicher Vorlage und Auswer-
tungsgespräch entscheidet die Dozentin / der Dozent 
für Diakonische Pastoral, ob die Sozialraumanalyse 
als bestanden angenommen wird oder nachgebessert 
werden muss. Wenn eine Nachbesserung erforderlich 
ist, definiert die Dozentin / der Dozent für Diakonische 
Pastoral die Mängel und die erforderliche Nachbes-
serung schriftlich und setzt der Pastoralassistentin / 
dem Pastoralassistent eine Frist zur schriftlichen Nach-
besserung. Wenn die Nachbesserung als ausreichend 
angenommen wird, gilt die Sozialraumanalyse als 
bestanden. 
Darüber hinaus wird keine Note vergeben.

3.13. Prüfungsleistung im Bereich Diözesankirchen- 
geschichte
3.13.1 Im Bereich Diözesankirchengeschichte erar-
beitet die Pastoralassistentin / der Pastoralassistent ge-
mäß der Anleitung und der Vorgaben der Dozentin / 
des Dozenten für Diözesankirchengeschichte ein Port-
folio von 2 - 3 Seiten, das als Gesprächsgrundlage für 
ein Kolloquium dient.
3.13.2 Das Kolloquium wird mit dem Dozenten / der 
Dozentin des entsprechenden Fachbereichs geführt; 
eine Person aus der Ausbildungsleitung ist Beisitzerin/ 
Beisitzer und führt das Protokoll.
3.13.3 Das Kolloquium findet als Einzelprüfung 
statt. Es dauert jeweils 15 Minuten. Die Dozentin / der 
Dozent entscheidet anhand des Kolloquiums und des 
Portfolios, ob es zu einer vertieften persönlichen An-
eignung der Thematik gekommen ist. Das Kolloquium 
wird bestanden oder nicht bestanden. Darüber hinaus 
wird keine Note vergeben.
3.13.4 Über den Verlauf des Kolloquiums wird ein 
Ergebnisprotokoll angefertigt und von Prüferin / Prü-
fer und Beisitzer / Beisitzerin unterzeichnet.

3.14 Schriftliche Hausarbeit 
3.14.1 Das Thema der schriftlichen Hausarbeit wird 
aus dem Aufgabenfeld Gemeindepastoral nach Ab-
sprache zwischen der Ausbildungsleitung und der 
Pastoralassistentin/dem Pastoralassistenten festgelegt. 
Die Pastoralassistentin / der Pastoralassistent teilt das 
vereinbarte Thema der Ausbildungsleitung schriftlich 
mit. Ein Thema, das die Pastoralassistentin / der Pasto-
ralassistent im Rahmen einer früheren Prüfung schrift-
lich bearbeitet hat, darf nicht gewählt werden. 
3.14.2 Die Ausbildungsleitung kann je nach Thema-
tik eine Referentin oder einen Referenten benennen, 
die / der die Hausarbeit begleitet. 
3.14.3 Die Hausarbeit ist grundsätzlich praxisbe-
zogen. In ihr beschreibt die Pastoralassistentin / der 
Pastoralassistent Planung, Durchführung und Reflexi-
on eines Projektes aus der konkreten Gemeindesituati-
on oder der schulischen Unterrichtsarbeit. Mit dieser 
Arbeit soll die Fähigkeit nachgewiesen werden, theo-
logische Kenntnisse und Gegebenheiten vor Ort mitei-
nander in Beziehung zu setzen. 
3.14.4 Der Umfang der Hausarbeit soll etwa 20 bis 
25 Seiten betragen, Schrifttyp Times New Roman 12pt, 
Zeilenabstand 1,15 pt, Seitenränder oben/links/rechts 
2,5 cm, unten 2 cm.
3.14.5 Der Termin für die Abgabe der Schriftlichen 
Hausarbeit etwa zur Mitte des 3. Ausbildungsjahrs 
wird von der Ausbildungsleitung festgelegt und der 
Pastoralassistenten bzw. dem Pastoralassistenten 
rechtzeitig mitgeteilt. 
3.14.6 Für die Abfassung der schriftlichen Hausar-
beit können sich die Pastoralassistentinnen und Pasto-
ralassistenten für die Dauer von drei Tagen von allen 
dienstlichen Verpflichtungen entlasten; ausgenommen 
sind die Verpflichtungen zum Religionsunterricht und 
zu Ausbildungsveranstaltungen.
3.14.7 Die schriftliche Hausarbeit ist in zweifacher 
Ausfertigung sowie in digitaler Form bei der Ausbil-
dungsleitung abzugeben. Am Ende der Hausarbeit er-
klärt die Pastoralassistentin bzw. der Pastoralassistent 
schriftlich, dass sie/er die Hausarbeit selbständig ange-
fertigt und keine anderen als die angegebenen Hilfs-
mittel verwendet hat.
3.14.8 Die Beurteilung der schriftlichen Hausarbeit 
erfolgt durch die Ausbildungsleitung, gegebenenfalls 
auf Vorschlag der bzw. des die Arbeit begleitenden 
Referentin/Referenten. Sie / er setzt gemäß eine Note 
fest und teilt sie der Ausbildungsleiterin bzw. dem 
Ausbildungsleiter und der Pastoralassistentin / dem 
Pastoralassistenten mit. Die Pastoralassistentin / der 
Pastoralassistent erhält von der Ausbildungsleitung 
eine schriftliche Beurteilung ihrer / seiner Arbeit mit 
der Note.
3.14.9 Ist die Note schlechter als "ausreichend" (4), 
hat die Pastoralassistentin / der Pastoralassistent diese 
Teilprüfung nicht bestanden und die Zweiten Dienst-
prüfung kann nicht abgeschlossen werden. Wird  



— 50 —

Kirchliches Amtsblatt Mainz 2025 Nr. 6

die Schriftliche Hausarbeit ohne ausreichende Ent-
schuldigung nicht rechtzeitig abgeliefert, so gilt diese 
Teilprüfung als nicht bestanden; die Feststellung trifft 
die Ausbildungsleitung. 
3.14.10 Ist die schriftliche Hausarbeit nicht bestan-
den, kann sie, wie die anderen Teilprüfungen, einmal 
wiederholt werden. Ein neuer Abgabetermin wird in 
Absprache mit der Pastoralassistentin / dem Pasto-
ralassistenten von der Ausbildungsleiterin/vom Aus-
bildungsleiter festgelegt.

3.15 Möglichkeit der reduzierten religionspädagogi-
schen Ausbildung für Pastoralassistentinnen / Pasto-
ralassistenten mit ausländischem Abschluss und 
nicht-deutscher Muttersprache (siehe 1.2.2.2 b)
3.15.1 Ziel der religionspädagogischen Ausbildung 
ist für diese Pastoralassistentinnen und Pastoralas-
sistenten die vertiefte Sozialisation in der deutschen 
Gesellschaft und Schule sowie der Erwerb einer me-
thodisch-didaktischen Basiskompetenz, die vielfältig 
einsetzbar ist.
3.15.2 Daher nehmen sie an den religionspädago-
gischen Studiennachmittagen teil und legen auch die 
mündliche religionspädagogische Prüfung ab.
3.15.3 Die Pastoralassistentin / der Pastoralassistent 
hospitiert in verschiedenen Schultypen, insbesondere 
in der Sekundarstufe I, und kann sich nach Absprache 
mit der schulischen Mentorin / dem schulischen Men-
tor an der Unterrichtsgestaltung beteiligen. 
3.15.4 Die Pastoralassistentin / der Pastoralassistent 
erhält 2 – 3 beratende Unterrichtsbesuche durch die 
Fachleiterin / den Fachleiter Religionspädagogik, in 
denen sie / er einen Teil der Unterrichtsstunde oder 
eine gesamte Unterrichtsstunde gestaltet. Dazu legt 
sie / er eine kompetenzorientierte schriftliche Ausar-
beitung vor, wie es in den religionspädagogischen Stu-
diennachmittagen vermittelt wurde. Sie / er wird im 
Reflexionsgespräch zur Unterrichtsstunde beraten und 
erhält eine Einschätzung ihrer / seiner Kompetenzen. 
Es wird keine Note vergeben.

4.0 Feststellung der Prüfungsergebnisse

4.1 Einzelne Prüfungsleistungen
4.1.1 Für die einzelnen Prüfungsleistungen sind fol-
gende Notenstufen zu verwenden: 
sehr gut  1,0 - 1,3 
gut  1,7 - 2,3
befriedigend 2,7 - 3,3
ausreichend 3,7 – 4,3
mangelhaft  4,7 - 5,3 
ungenügend 5,7 – 6,0
Nicht ausreichend benotete Leistungen gelten als nicht 
bestanden.
4.1.2 Die Gesamtnote wird aufgrund der Noten für 
die schriftliche Hausarbeit, die praktischen und münd-
lichen Prüfungsleistungen ermittelt. Dabei gilt folgen-
der Wertungsschlüssel:

Prüfungsfach Wertungs- 
Faktor

Religionspädagogik (Gesamt aus 3 Notenwerten) 3
Kirchenrecht (Mündliche Prüfung) 1
Pastoralliturgie (Mündliche Prüfung) 1
Pastoralliturgie (Praktische Prüfung) 2
Homiletik (Praktische Prüfung) 2
Pastoralpraktische Prüfung 2
Abschluss-Arbeit 3

14

Bei der Ermittlung der Endnote bleibt eine zweite De-
zimalstelle unberücksichtigt. 
Die Endnote wird mit einer der folgenden Noten 
bezeichnet: 
sehr gut (1)
 bei einem Notendurchschnitt von 1,0 bis 1,4;
gut (2)
 bei einem Notendurchschnitt von 1,5 bis 2,4;
befriedigend (3)

bei einem Notendurchschnitt von 2,5 bis 3,4; 
ausreichend (4)
 bei einem Notendurchschnitt von 3,5 bis 4,4; 
4.1.3 Für das Gesamtergebnis der Prüfung sind fol-
gende Noten zu verwenden: 
sehr gut bestanden, wenn der Notendurchschnitt bes-
ser als 1,5 ist; 
gut bestanden, wenn der Notendurchschnitt 1,5 bis 2,4 
beträgt; 
befriedigend bestanden, wenn der Notendurchschnitt 
2,5 bis 3,4 beträgt;
bestanden, wenn der Notendurchschnitt 3,5 bis 4,4 
beträgt.  
4.1.4 Jede Pastoralassistentin / jeder Pastoralassis-
tent erhält zum Ende oder Abschluss ihrer / seiner Aus-
bildung ein Transcript of Records, das von der Ausbil-
dungsleitung ausgefertigt und unterschrieben ist. Das 
Transcript of Records benennt alle Ausbildungsveran-
staltungen mit ihrem Umfang und weist den Titel der 
Abschlussarbeit aus. Abschließend sind dort alle ein-
zelnen Prüfungsleistungen und der Notendurchschnitt 
vermerkt. Die Ausbildungsleitung gibt der Pastoralas-
sistentin / dem Pastoralassistenten die Noten der ein-
zelnen Teilprüfungen, die Endnote und das Gesamter-
gebnis bekannt. 
4.1.5 Die Zweite Dienstprüfung ist nur bestanden, 
wenn alle einzelnen Teile bestanden sind. 
4.1.6 Über die bestandene Zweite Dienstprüfung 
wird ein Zeugnis ausgestellt. Es enthält die Stationen 
der Ausbildung, das Thema der Hausarbeit und die 
Gesamtnote. Das Zeugnis ist vom Leiter der Bischöfli-
chen Prüfungskommission zu unterschreiben und mit 
dem Siegel der Bischöflichen Prüfungskommission zu 
versehen. 
4.1.7 Die Pastoralreferentin / der Pastoralreferent 
kann nach Abschluss der Prüfung auf Antrag inner-
halb eines Jahres in Gegenwart einer Mitarbeiterin / ei-
nes Mitarbeiters des Bischöflichen Prüfungsamtes Ein-
sicht in ihre / seine Prüfungsakte nehmen. Abschriften 
dürfen angefertigt werden.
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4.1.8 Das Bestehen der Zweiten Kirchlichen Prü-
fung begründet keinen Anspruch auf eine Anstellung 
im Dienste des Bistums Mainz. Der Ausbildungsstatus 
bleibt bis zur Beendigung des Ausbildungsvertrages 
aufrechterhalten.  
 
4.2 Unterbrechung der Prüfung, Rücktritt, 
Versäumnis 
4.2.1 Ist die Pastoralassistentin bzw. der Pastoralas-
sistent durch Krankheit oder sonstige von ihr / ihm 
nicht zu vertretende Umstände an der Erbringung ei-
ner einzelnen Prüfungsleistung (Teilprüfung) verhin-
dert, so hat sie / er dies in geeigneter Weise unverzüg-
lich nachzuweisen. 
Bei Erkrankung ist ein ärztliches Zeugnis vorzulegen. 
Das Bischöfliche Prüfungskommission kann die Vor-
lage eines amtsärztlichen Zeugnisses verlangen und 
entscheidet, ob eine von der Pastoralassistentin / dem 
Pastoralassistenten nicht zu vertretende Verhinderung 
und damit eine Unterbrechung der Prüfung vorliegt. 
Bei Unterbrechung wird die Prüfung an einem von der 
Bischöflichen Prüfungskommission zu bestimmenden 
Termin fortgesetzt. Bereits erbrachte Prüfungsleistun-
gen werden angerechnet, sofern sie nicht älter als zwei 
Jahre bei Pastoralassistentinnen oder Pastoralassisten-
ten in Vollzeit oder vier Jahre bei Pastoralassistentin-
nen oder Pastoralassistenten in Teilzeit sind.
4.2.2 Versäumt die Pastoralassistentin / der Pasto-
ralassistent ohne ausreichende Entschuldigung einen 
Termin der Praktischen bzw. Mündlichen Prüfung, so 
werden die in diesem Termin zu erbringenden Prü-
fungsleistungen mit "ungenügend" (6) bewertet. Die 
Pastoralassistentin / der Pastoralassistent kann in-
nerhalb einer Frist von einem Monat verlangen, dass 
die Entscheidung nach 4.2.2. vom Prüfungsausschuss 
überprüft wird.

4.3 Täuschungsversuch, ordnungswidriges Verhalten 
4.3.1 Im Falle einer Täuschung bzw. eines Täu-
schungsversuches werden die Art und der Umfang 
des Verstoßes in einem Protokoll festgehalten. Als Fol-
ge einer Täuschung bzw. eines Täuschungsversuches 
können einzelne Prüfungsteile oder die gesamte Prü-
fung für nicht bestanden erklärt werden. In besonders 
schweren Fällen kann zudem eine Wiederholung der 
Zweiten Dienstprüfung ausgeschlossen werden. 
Die Prüfungskommission trifft diese Entscheidung 
und teilt sie dem Prüfling schriftlich mit.
4.3.2 Hat die Pastoralassistentin / der Pastoralassis-
tent bei der Prüfung getäuscht und wird diese Tatsa-
che erst nach Aushändigung des Zeugnisses bekannt, 
so kann die Prüfungskommission auch nachträglich 
das Gesamtergebnis entsprechend berichtigen oder die 
Prüfung für nicht bestanden erklären. Das unrichtige 
Zeugnis ist einzuziehen. 

4.4 Nachprüfung / Wiederholung der Prüfung
Jeder Prüfungsteil, der nicht bestanden wurde, kann 
einmal wiederholt werden. Wird der Prüfungsteil auch 

in der Wiederholungsprüfung nicht bestanden, so ist 
die Zweite Dienstprüfung endgültig nicht bestanden. 
Die Prüfungskommission legt den Zeitpunkt der Wie-
derholung fest.

4.5 Widerspruch
Die Pastoralassistentin / der Pastoralassistent hat das 
Recht, gegen die Bewertung einer oder mehrerer Teil-
leistungen innerhalb einer Frist von 14 Tagen nach 
Bekanntgabe der Bewertung bei der Bischöflichen Prü-
fungskommission schriftlich Widerspruch einzulegen. 
Nach Prüfung der Aktenlage und gegebenenfalls einer 
Anhörung der Beteiligten entscheidet die Prüfungs-
kommission über die Zulässigkeit des Widerspruchs 
und eine evtl. Korrektur der Bewertung von Teil-
leistungen und damit der Gesamtprüfung. Die Prü-
fungskommission kann Fachberaterinnen/Fachberater 
hinzuziehen.

Diese Ausbildungsordnung tritt zum 01.09.2025 in 
Kraft und gilt ab diesem Zeitpunkt für die zukünftigen
Ausbildungskurse der Pastoralassistentinnen / 
Pastoralassistenten.

Mainz, den 06.05.2025

Prof. Dr. Peter Kohlgraf
Bischof von Mainz

Dr. Anna Ott
Kanzlerin der Kurie

48. KODA-Beschluss zur Änderung der 
Arbeitsvertragsordnung für das Bistum Mainz 
(AVO Mainz)

vom 16.12.2008 (KODA-Beschluss, in Kraft gesetzt 
im Kirchlichen Amtsblatt für die Diözese Mainz 
2009, Nr. 2, Ziff. 23, S. 13 ff.), zuletzt in der Fassung 
vom 15.11.2024 (KODA-Beschluss, in Kraft gesetzt im 
Kirchlichen Amtsblatt für die Diözese Mainz 2024, Nr. 
12, Ziff. 106, S. 130 f.)

Die Arbeitsvertragsordnung für das Bistum Mainz 
wird wie folgt geändert:

I. Die AVO Mainz Anlage 12  
Arbeitsbefreiung wird wie folgt geändert:

1. In Abschnitt 2.1, Ziffer 1 wird nach „Niederkunft 
der Ehefrau“ ein Komma gesetzt und wie folgt 
ergänzt:

 „Lebenspartnerin im Sinne des Lebenspartner-
schaftsgesetzes oder der in ehe- oder lebenspart-
nerschaftsähnlicher Gemeinschaft lebenden 
Lebensgefährtin“

2. In Abschnitt 2.1, Protokollnotiz zu Nr. 1 wird nach 
„Niederkunft der Ehefrau“ ein Komma gesetzt 
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und wie folgt ergänzt:
 „Lebenspartnerin im Sinne des Lebenspartner-

schaftsgesetzes oder der in ehe- oder lebenspart-
nerschaftsähnlicher Gemeinschaft lebenden 
Lebensgefährtin“

3. In Abschnitt 2.2 wird in der Überschrift und in 
Satz 1 die Zahl „6“ durch die Zahl „10“ ersetzt.

4. In Abschnitt 2.2, Satz 1 werden die Worte „im Rah-
men kirchlicher Arbeitsverhältnisse“ gestrichen.

II. Die AVO Mainz Anlage 17 Anrechnung von  
Zeiten bei unmittelbarem Anschlussarbeitsverhältnis 

wird wie folgt geändert:

1. In Abschnitt 1, § 1, Satz 1 und in § 2 werden die 
Worte „im Rahmen kirchlicher Arbeitsverhältnis-
se“ gestrichen.

2. In Abschnitt 2, § 1, Satz 1 sowie in § 2 Absatz 1 
‚Satz 1, § 2 Absatz 2, Satz 1 und § 2 Absatz 3 wer-
den die Worte „im Rahmen kirchlicher Arbeits-
verhältnisse“ gestrichen.

3. In Abschnitt 2 wird § 3 Schlussregelung insgesamt 
gestrichen.

III. Inkrafttreten

Die Änderungen treten am Tag nach der Veröffentli-
chung im Kirchlichen Amtsblatt in Kraft.

Mainz, den 30.04.2025

Prof. Dr. Peter Kohlgraf
Bischof von Mainz

Dr. Anna Ott
Kanzlerin der Kurie 

Generalvikar und Bevollmächtigte

49. Hinweise zur Durchführung der 33. Renovabis-
Pfingstaktion im Mai und Juni 2025

Die Osteuropa-Solidaritätsaktion Renovabis steht 
in diesem Jahr unter dem Leitwort „Voll der Würde. 
Menschen stärken im Osten Europas“. Damit erinnert 
Renovabis daran, dass jeder Mensch Ebenbild Gottes 
ist, ausgestattet mit einer unveräußerlichen Würde. Be-
sonders wichtig ist die Wahrung der Menschenwürde 
im Umgang mit allen, die schwach und verletzlich sind, 
körperliche oder geistige Einschränkungen haben.

Mit der bundesweiten Eröffnung der 33. Pfingstakti-
on ist Renovabis in diesem Jahr im Erzbistum Berlin 
zu Gast. Der Eröffnungsgottesdienst mit Erzbischof 
Dr. Heiner Koch findet am Sonntag, 25. Mai 2025, 
um 10:00 Uhr in der Hedwigs-Kathedrale in Berlin  

statt. Die Eucharistiefeier wird im Hörfunk auf radio 
3 (Rundfunk Berlin-Brandenburg, rbb) und im West-
deutschen Rundfunk (WDR) übertragen und von 
domradio.de und EWTN live gestreamt. Über alle Ver-
anstaltungstermine informiert die Webseite: www.re-
novabis.de/pfingstaktion

Von Montag, 12. Mai 2025 an sollen die Renovabis-Pla-
kate in den Gemeinden ausgehängt und das Informati-
onsmaterial sowie die Spendentüten am Schriftenstand 
ausgelegt werden.

Die Pfingstnovene 2025 mit dem Titel „Voll der Wür-
de“ verfasste Bundestagspräsident a. D. Dr. Wolfgang 
Thierse; die Illustrationen sind Holzschnitte der Künst-
lerin Margret Russer. Das Neun-Tage-Gebet von Reno-
vabis ist als Begleiter für die Tage auf das Pfingstfest 
hin gedacht. Es spannt den Bogen von der Schöpfungs-
geschichte über soziale Gerechtigkeit bis hin zum ver-
antwortlichen Umgang mit Fremden, Schwachen und 
Benachteiligten. Renovabis-Bischof Dr. Heiner Koch 
empfiehlt die Novene für das Gebet in den Pfarreien, in 
Familienkreisen, Gruppen und Verbänden – und ganz 
besonders als Gebetsbrücke in den Osten Europas.

Renovabis bietet neben der Novene auch ein Gebets-
heft mit dem Titel „Öffne mein Herz“ mit Gebeten zum 
Heiligen Geist an. Dieses Heft soll ein Wegbegleiter für 
die persönliche Begegnung der Gläubigen mit Gottes 
Geist sein. Das Heft ist erhältlich in Deutsch, Englisch, 
Albanisch, Bulgarisch, Georgisch, Italienisch, Kroa-
tisch, Litauisch, Polnisch, Slowakisch, Tschechisch und 
Ukrainisch.

Das Aktions-Themenheft und die Renovabis-Internet-
seite vermitteln Informationen und Reportage-Impul-
se, Gottesdienstbausteine und Predigtskizzen rund 
um das Thema der diesjährigen Pfingstaktion. Die 
Gemeinden erhalten im April einen Materialbrief mit 
Informationen, Plakaten und Textvorschlägen zur Re-
novabis-Aktion. Alle Aktionsmaterialien stehen die 
Webseite www.renovabis.de/material zum Herunter-
laden bereit.

Am Wochenende vor Pfingsten (Siebter Sonntag der 
Osterzeit, 31. Mai/1. Juni 2025) soll in den Gemeinden 
der Aufruf der deutschen Bischöfe in allen Gottes-
diensten, auch in den Vorabendmessen, verlesen wer-
den und die restlichen Spendentüten mit dem entspre-
chenden Hinweis verteilt werden.

Am Pfingstsonntag, 8. Juni 2025, sowie in den Vor-
abendmessen am 7. Juni 2025, wird in allen katholi-
schen Kirchen die Renovabis-Kollekte für Osteuropa 
gehalten. Renovabis bittet darum, auch auf Überwei-
sungsmöglichkeiten oder die Abgabe von Barspenden 
in den Spendentüten oder besonders gekennzeichne-
ten Umschlägen hinzuweisen.
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Druck: Bischöfliche Kanzlei

Bezugspreis jährlich € 15,– einschl. Versandkosten

Die Renovabis-Kollekte für die Aufgaben der Soli-
daritätsaktion ist ohne Abzug entsprechend der An-
ordnungen im Kollektenplan an die Bistumskasse 
weiterzuleiten.

Kirchliche Mitteilungen

50. Personalchronik

Priester und Diakone

Raabe, Volkmar, Diakon, m. W. z. 01.05.2025 befristet 
bis 30.04.2026 weiterhin beauftragt mit der Seelsorge 
im Pastoralraum Odenwaldkreis und der Koordinati-
on der Notfallseesorge im Odenwaldkreis

Hauptamtliche Pastorale Mitarbeitende

Heiligenthal, Peter, Gemeindereferent m. W. z. 
01.05.2025 versetzt in den Ruhestand

51. Exerzitien für Priester, Ordensmänner und 
Diakone im Priesterhaus der Wallfahrtsstadt 
Kevelaer

Beginn: Montag, 3. November 2025, 18:30 Uhr
Abschluss: Freitag, 7. November 2025, 13:00 Uhr
Exerzitienleiter: Pater Prof. em. Dr. Elmar Salmann 
OSB, Gerleve
Thema: „Glaubensparadoxe. Wege ins Mysterium - 
das Mysterium als Weg."

Pater Dr. Elmar Salmann OSB wurde 1948 in Hagen 
geboren. Nach dem Abitur studierte er Katholische 
Theologie an der Theologischen Fakultät Paderborn 
und der Universität Wien. Am 8. Dezember 1972 emp-
fing Salmann im Paderborner Dom das Sakrament der 
Priesterweihe und wurde so zum Priester des Erzbis-
tums Paderborn. Im Jahr 1973 trat er in die Benedikti-
nerabtei Gerleve ein und legte 1977 die Ewige Profess 
ab. Von 1981 bis 2012 wirkte Pater Dr. Elmar Salmann 
als Professor für Philosophie und Systematische Theo-
logie an der Universität Sankt Anselmo und an der 
Gregoriana in Rom. Zu unterschiedlichen Anlässen ist 
Pater Dr. Elmar Salmann OSB als Exerzitienmeister, 
Referent und Gesprächspartner angefragt sowie Autor 
diverser Publikationen.

Anmeldungen sind telefonisch unter 02832-93380, 
brieflich an das Priesterhaus Kevelaer, Kapellenplatz 
35, 47623 Wallfahrtsstadt Kevelaer, Fax 02832-9338111 
oder per E-Mail an info@wallfahrt-kevelaer.de möglich.

52. Kniebänke abzugeben

Die Cityseelsorge Station Antonius Mainz hat 40 Knie-
bänke gegen eine Spende an Selbstabholer abzugeben. 
Es handelt sich um helle Vollholz-Kniebänke. Sie sind 
einzeln hinter einen Stuhl zu stellen. Die eigentliche 
Kniebank lässt sich hochklappen. Für Rückfragen 
wenden Sie sich gerne an: Station Antonius – Cityseel-
sorge, station.antonius@cityseelsorge-mainz.de, Tel. 
06131-221869.


